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4 Einleitung

Ziel eines gelungenen Weiterbildungsprogramms 
sind zufriedene Teilnehmer_innen. Dieses Ziel ist 
nicht nur durch ein inhaltlich fundiertes und di-
daktisch optimal aufbereitetes Angebot zu er-
reichen, sondern auch durch die Passgenauigkeit 
von Rahmenbedingungen und Inhalten mit den Be-
dürfnissen und Möglichkeiten der Studierenden. 
Neben den individuellen Lernzielen müssen das 
berufliche und private Umfeld sowie Zeitfenster 
und finanzielle Ressourcen berücksichtigt werden.  
Damit alle Interessierten ihr Studium bei  
museOn | weiterbildung & netzwerk passgenau erstel-
len können, bedarf es einer entsprechenden Informa-
tions- und Beratungsstrategie. 

Das folgende Beratungskonzept erläutert laufende 
sowie regelmäßig wiederkehrende Maßnahmen, die 
von museOn | weiterbildung & netzwerk entwickelt 
wurden, um ein Maximum an zufriedenen Studieren-
den begleiten zu können. Ein Teil der Maßnahmen 
wurde bereits umgesetzt, ein Teil befindet sich in 
Vorbereitung. Außerdem richtet es sich an Arbeitge-
ber_innen oder Personalverantwortliche, die Weiter-
bildungsmaßnahmen für ihre Mitarbeiter_innen etab-
lieren oder fördern möchten. 

Ziel: Ein bedarfsgerechtes  
Weiterbildungsprogramm
Ein bedarfsgerechtes Weiterbildungsprogramm muss 
von vorneherein klare inhaltliche, methodische und 
administrative Vorgänge definieren, um den Studi-
enverlauf so transparent wie möglich zu machen. So 
kann, soweit möglich, für jeden Studierenden die ide-
ale Ausgangsposition für das Weiterbildungsstudium 
gefunden werden. Die Dropout-Rate soll im Interesse 
aller Beteiligten so weit wie möglich minimiert wer-
den. 

Das vorgestellte Beratungskonzept skizziert also vor 
allem das Beratungsangebot für Studieninteressier-
te, die nach Weiterbildungsmöglichkeiten im muse-
alen Bereich suchen. Die Beratung während des Stu-

diums in Bezug auf die grundlegenden Themen kann 
so bereits im Vorfeld minimiert werden, um die Kon-  
zentration auf die zu lernenden Inhalte zu gewährleis-
ten.

Die Betreuung der Studierenden während des  
Studiums bei museOn erfolgt im Rahmen des didak-
tischen Designs einem eigenen Betreuungskonzept 
(vgl. MUSEON 2017.3) und wird im vorliegenden Heft 
mit angeführt, aber nicht ausführlich erläutert. 

Auch für die Gesamtstudienstruktur bei museOn ist 
es von höchstem Interesse, eine möglichst gute Aus-
gangssituation zu entwickeln. Eine Über- oder Unter-
forderung, sei es inhaltlich, zeitlich oder methodisch 
ist für die Studierendengruppen nicht tragbar, gerade 
auch weil eine große Zahl der Teilmodule kollaborati-
ve Einheiten beinhalten (vgl. MUSEON 2017.3, „Modul-
übersicht“). Eine hohe Abbruchquote oder nur in der 
Teilnehmerliste anwesende Studierende blockieren 
Gruppenarbeiten. Eine minimale Dropout-Rate ist 
von daher nicht nur für die einzelnen Teilnehmenden, 
sondern auch für die gesamte Studiengruppe und den 
Studienverlauf von zentralem Interesse. Das begrün-
dete Ausscheiden einzelner Teilnehmender, z.B. durch 
Veränderungen im beruflichen/familiären Umfeld ist 
verständlich und auch nicht zu 100 % zu verhindern. 

Das Angebot: modulare 
Studienstruktur 
museOn ist als modulares Programm strukturiert. 
Alle Teilmodule (1 ECTS, 25-30 Lernstunden) laufen 
über fünf Wochen. Sie sind den Modulen Überblicken, 
Sammeln, Ausstellen, Vermitteln, Managen, Vermark-
ten und Digitalisieren zugeordnet. In jedem Semester 
laufen vier Teilmodulphasen nacheinander, d.h. immer 
auch mehrere Teilmodule parallel. Wer sich explizit in 
einem Modul weiterbilden möchte, kann pro Semes-
ter vier Teilmodule in Folge belegen. Studierende, 
die ein Certificate of Advanced Studies (CAS) studie-
ren möchten, müssen – abgesehen vom Begleitkurs 
mit Präsenzphase - acht Teilmodule absolvieren so-



5wie eine Projektarbeit schreiben. Wer in Zukunft ein  
Diploma of Advanced Studies (DAS) erwerben möch-
te, muss drei CAS studieren. Alle Zertifikate können 
kumulativ erworben werden, d.h. dass ein erstes Teil-
modul möglicherweise noch ohne CAS-/DAS-Absicht 
gebucht wird. Der Großteil der Unterrichtseinheiten 
verläuft online. Pro Semester gibt es drei Präsenz-
phasen mit Laborsettings, einige Teilmodule sind je-
doch ausschließlich online konzipiert (vgl. für mehr 
Details MUSEON 2017.4). 

Die Ausgangssituation: Bedarf 
der Studieninteressierten
Die Studienstruktur beruht auf der durch museOn 
2015 durchgeführten Zielgruppenbefragung (vgl. 
MUSEON 2015). Nur „13 % aller befragten fühlen sich 
ausreichend vorbereitet“ (MUSEON 2015, S. 8) für den 
Museumsberuf, der Weiterbildungsbedarf ist also 
sehr groß. Das Interesse für die Themen der einzel-
nen Module liegt jeweils zwischen 49 und 69 % (vgl. 
MUSEON 2015, S. 8), die Bedürfnisse sind also divers. 
Als Hauptziele und Motivation für eine Weiterbildung 
werden Professionalisierung der Arbeit und Erwei-
terung des Horizonts genannt. Da die Interessierten 
vorrangig bereits berufstätig sind, sind „in erster Linie 
die niedrigschwelligen, weniger zeitintensiven Ange-
bote, die einem Modulbaustein (1 CP, 25-30 Stunden) 
entsprechen“ besonders interessant (MUSEON 2015, 
S. 7). Der ideale Zeitaufwand liegt bei „drei bis sechs 
Stunden pro Woche für das Selbststudium“ (MUSEON 
2015, S. 8), Präsenzphasen wären für 69 % - 83% der 
Befragten nur am Wochenende möglich (vgl. MUSEON 
2015, S. 8).  



6 Welche Punkte sind für 
Studieninteressierte 
klärungsbedürftig? 

Eine Beratung der Studieninteressierten ist sowohl 
in Hinblick auf Kursauswahl und inhaltliche Schwer-
punktsetzung notwendig als auch in Bezug auf Lern-
formen sowie zeitliche und finanzielle Ressourcen. 

Im „Freiburger Modell“ des Student Lifecycle der 
wissenschaftlichen Weiterbildung bildet „Gezielte 
Information und Beratung“ Phase zwei von insge-
samt sechs Phasen des „Weiterbildungslebenszyklus“ 
(GLAUBITZ 2015, S. 193). Das grundlegende Interesse 
an einer Weiterbildung ist in diesem Moment bereits 
gelegt, der Prozess der Bewerbung und Anrechnung 
hat möglicherweise bereits begonnen und sorgt ge-
gebenenfalls für weiteren Beratungsbedarf.  

Die sechs Phasen des „Freiburger Modells“

1. Hervorbringen und Manifestation des Weiterbil-
dungswunsches

2. Gezielte Information und Beratung

3. Zulassung, Anrechnung und Registrierung bzw. 
Einschreibung

4. Vorbereitung und Übergang in die Hochschule 

5. Wissens- und Kompetenzaufbau und Kompeten-
züberprüfung

6. Übergang in die berufliche Praxis oder weitere 
Weiterbildungsangebote. 

Tab.1: „Freiburger Modell“ nach GLAUBITZ 2015, S. 193. 

Im Folgenden werden grundlegende Aspekte und Kri-
terien dargestellt, über die sich potentielle Studieren-
de klar werden sollten. Transparenz in Angebot, Lehr-
methoden, Studienstruktur und Bedingungen sind der 
erste Schritt, um ein erfolgreiches Studium zu ermög-
lichen. Die Themen, über welche sich Studieninteres-
sierte konkret in Bezug auf museOn | weiterbildung &  
netzwerk einen Überblick verschaffen sollten, sind 
Teilmodulauswahl, Rahmenbedingungen des Blended 
Learning-Settings, Faktor Zeit, Zugangsvorausset-
zungen und Finanzen. 

Welche Elemente in der grundsätzlichen Kommunika-
tion von museOn für ausreichend Transparenz sorgen, 
sind zu jedem Thema dargestellt, bevor in einem zwei-
ten Teil konkretere Maßnahmen dargestellt werden. 
Hauptkommunikationsmittel von museOn sind dabei 
die barrierefreie Webseite www.museon.uni-freiburg.
de, die auf weitere Informationen und pdf-Dokumente 
zum Herunterladen, aber auch auf Telefonnummern 
etc. verweist sowie das Modulhandbuch (vgl. MUSEON 
2017.4).

Teilmodulauswahl 

Zentrale Fragen:
Das wichtigste Kriterium auf dem Weg zur Weiterbil-
dung sind die durch die Interessierten selbst definier-
ten Lernziele: 

Was möchte ich am Ende können? Was möchte ich ler-
nen? Welche Aufgaben möchte ich in Zukunft besser 
angehen können? Welchen Bereich möchte ich endlich 
verstehen und wofür möchte ich mir Methoden und 
Kompetenzen aneignen? Wo bin ich Neuling und wo 
möchte ich Wissen vertiefen? 

Abb.1: Punkte zu welchen Studieninteressierte Entscheidungen 
treffen müssen nach PAUSITS 2005, S. 78.

www.museon.uni-freiburg.de
www.museon.uni-freiburg.de
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Einige dieser Fragen werden nach der ersten Ent-
scheidung für das Interesse an einer Weiterbildung 
leicht zu beantworten sein, einige benötigen eventu-
ell ausführliche Überlegungen, Selbstanalysen und 
Austausch.

Für Arbeitgeber_innen oder Personalverantwortliche, 
die die Weiterbildung ihres Teams befürworten, ist 
eine zielgerichtete Kursauswahl der entsprechenden 
Mitarbeiter_innen ebenfalls relevant: 

Welche Teilmodule enthalten die Inhalte, die zum be-
absichtigten Ziel führen? Welche Kompetenzen sind 
innerhalb des Team bereits vorhanden und wie kön-
nen entsprechende Lücken ausgefüllt werden? Wel-
che Inhalte werden benötigt um bestimmte Prozesse 
zu professionalisieren? 

Motivation:
Die Recherche erfolgt entweder nach Weiterbildungs-
möglichkeiten zu einem bestimmten Thema, oder die/
der Studieninteressierte recherchiert bewusst nach 
dem entsprechenden Interessengebiet bei museOn, 
da das Programm bereits bekannt ist. Die Motivation 
erfolgt beispielsweise aus einer konkreten veränder-
ten beruflichen Situation, z.B. dem Berufseinstieg 
durch ein Volontariat bzw. einer Ausbildung oder 
durch den Wechsel in eine neue Abteilung. Oder die 
Suche nach Weiterqualifizierungsmöglichkeiten ent-
wickelt sich aus dem Wunsch, an der eigenen berufli-
chen Situation etwas ändern zu wollen, z.B. den Wie-
dereinstieg anzustreben, zu planen sich in Zukunft in 
andere Abteilungen zu bewerben oder seine Stellung 
auf dem Arbeitsmarkt generell zu verbessern, da man 
gerade keine oder keine befriedigende Anstellung hat 
(vgl. Kapitel „Vordefinierte Zielgruppen“ in MUSEON 
2015, S. 2). In einigen Fällen kann eine Weiterbildungs-
maßnahme von außen z.B. durch die Arbeitgeber oder 
die Agentur für Arbeit angeregt werden. 

Grundlegende Maßnahmen bei museOn: 
museOn verfügt über eine klare Darstellung der Stu-
dieninhalte auf der Webseite und im Modulhandbuch. 
Die Auflistung der Module auf der Website ermöglicht 

einen ersten Einblick in die Inhalte der entsprechen-
den Kurse, wobei jedes Teilmodul mit der Vorstel-
lung der entsprechenden Dozierenden verlinkt ist. 
Im Modulhandbuch werden die Kurse detaillierter mit 
Lernergebnissen und -formaten beschrieben. Diese 
Lernergebnisse sind mit den in den Studienbriefen de-
finierten Lernergebnissen (Erhalt bei Start eines Teil-
moduls, vgl. MUSEON 2017.3, „Studienbrief“) kongru-
ent. Eine Verknüpfung zwischen Teilmodulvorstellung 
und Modulhandbucheintrag wird auf der Webseite 
gegeben. Auch wird jeweils angegeben, ob das Teilmo-
dul ein Basis-Teilmodul (Basiskurs) ist oder auf bereits 
bestehenden Kenntnissen im entsprechenden Bereich 
aufbaut und zur Vertiefung gedacht ist (Aufbaukurs).  

Die Studienstruktur wird ebenfalls klar dargestellt. 
Das modulare und kumulative Programm mit den 
entsprechenden Kombinationsmöglichkeiten und 
-bedingungen für das Studium von Teilmodulen, CAS 
und DAS wird auf der Webseite in der Sektion Pro-
gramm ebenso wie im Modulhandbuch erläutert. Für 
bestimmte ideale Kombinationen von (Teil-)modulen 
werden bereits online Empfehlungen ausgesprochen. 

Veröffentliche Erfahrungsberichte auf der Webseite 
und dem Blog können ebenfalls als Orientierungshilfe 
dienen.  

Abb.2: Modulübersicht von museOn auf der Webseite 



8 Blended Learning

Zentrale Fragen:
Blended Learning ist als Kombination von Online- und 
Präsenzphasen mit selbstgesteuerten und koopera-
tiven Lernaktivitäten ein Lernformat, mit dem noch 
nicht alle potentiellen Studierenden von museOn ver-
traut sind. Die Zielgruppenanalyse ergab, dass sich 
73 % der Befragten vorstellen können, eine Blended 
Learning-Weiterbildung zu belegen, auch wenn je nach 
Format nur 16 – 32 % Prozent Erfahrung mit E-Lear-
ning haben (vgl. MUSEON 2015, S. 9). Eine Entschei-
dung für dieses Studienformat mit seinen besonderen  
Anforderungen und Rahmenbedingungen erfordert 
auch die Bereitschaft sich die entsprechenden Kom-
petenzen anzueignen. Die Beantwortung folgender 
Fragen für sich selbst ist also notwendig: 

Was ist Blended Learning? Wie will ich lernen? Will ich 
mir bestimmte digitale Kompetenzen aneignen? Kann 
ich mich selbst für das Selbststudium motivieren? 
Möchte ich lernen, mithilfe digitaler Medien mit ande-
ren Personen zusammenarbeiten? Kann ich ab und zu 
nach Freiburg fahren? Lerne ich am liebsten en bloc 
oder über ein paar Wochen verteilt? 

Für Personalverantwortliche sind diese Informatio-
nen ebenfalls von Relevanz.

Motivation:
Die Entscheidung für die von museOn angebotene 
wissenschaftliche Weiterbildung im Blended Lear-
ning-Format basiert i.d.R. darauf, die meiste Zeit der 
Weiterbildung ortsunabhängig und berufsbegleitend 
zu studieren, ohne länger frei zu nehmen. Das ange-
leitete Selbststudium ist zeitlich flexibler möglich 
als eine Präsenzweiterbildung (vgl. „Faktor Zeit“). Die 
Ortsunabhängigkeit der Teilnehmenden sorgt für ein 
größeres Einzugsgebiet. So entstehen Kontakte in 
andere Regionen und auch Länder (DACH) sowie die 
Möglichkeit neue Netzwerke aufzubauen. Die Neu-
gier, sich Lernformen anzunähern, die 2017 noch nicht 
komplett verbreitet sind, und so eigene digitale Kom-
petenzen auszubauen kann eine Motivation für eine 
Blended Learning Weiterbildung sein.  

Grundlegende Maßnahmen bei museOn: 
Das Blended Learning-Format von museOn wird in al-
len medialen Auftritten vermittelt und erläutert. So-
wohl auf der Webseite bei der Beschreibung der Teil-
module als auch im Modulhandbuch steht eindeutig, 
welche Teilmodule Präsenzphasen haben und ob diese 
zu Beginn, in der Mitte oder am Ende des Semesters 
liegen (vgl. MUSEON 2017.4, „Übersicht Modulstruk-
tur“ und „Modulübersicht“). Die Anzahl der Online- 

Meetings wird angegeben. Ein Kalender auf der Web-
seite und als pdf-Datei definiert die Kalenderwochen 
der einzelnen Teilmodule und Präsenztermine. Über 
eine Semesterübersicht erhalten alle Interessierten 
die konkreten Termine. 

Die Website zu museOn beinhaltet die Verlinkung 
zum öffentlichen Bereich von museOn auf der Lern-
plattform ILIAS der Universität Freiburg (vgl. https://
wb-ilias.uni-freiburg.de). Dort entsteht ein Demo- 
Bereich, in welchem verschiedene Lernformen wie 
Lehrfilme, E-Lectures, Quiz, Wikis etc. vorgestellt wer-
den, um sich dem Thema Blended Learning anzunähern  
Einige Lehrfilme sind auch auf der Videoplattform der 
Universität Freiburg dokumentiert (vgl. https://video-
portal.uni-freiburg.de/channel/museOn/4). 

Erfahrungsberichte von Alumni bieten in Zukunft 
ebenfalls die Möglichkeit, Ablauf und Lernformate  
eines Blended Learning-Studiums nachzuvollziehen. 

Faktor Zeit

Zentrale Fragen
Jede_r Studieninteressierte kennt im besten Fall sei-
ne Ressourcen. Bei Berufstätigkeit ist zu klären, ob 
die Weiterbildung während der Arbeitszeit erfolgen 
darf und die anderen Aufgaben entsprechend redu-
ziert werden können, oder ob das Weiterbildungs- 
studium grundsätzlich außerhalb der Arbeitszeit 
oder zusätzlich zur Selbstständigkeit stattzufinden 
hat. In beiden Fällen muss klar sein, wie viel Zeit pro 
Woche zur Verfügung steht. Dies sollte auch mit an-
deren Verpflichtungen, Familie und Freizeitbedürf-
nissen in den Abendstunden und am Wochenende 
in Beziehung gesetzt werden. Die Annahme, wie viel 
Zeit pro Woche zur Verfügung steht, und wie lange 
eine solche Mehrbelastung am Stück dauern darf, ist 
höchst individuell, bedarf keiner Rechtfertigung, soll-
te aber sich selbst gegenüber von vorneherein ehrlich 
beantwortet werden. 

Motivation:
Die Entscheidung, Zeit in die persönliche und be-
rufliche Weiterentwicklung zu investieren, erfolgt 
prinzipiell aus der Motivation heraus, etwas an der 
eigenen aktuellen Situation verändern zu wollen. Die 
Bereitschaft, sich die notwendige Zeit zu nehmen, ist 
prinzipiell gegeben und wird bis zu einem gewissen 
Punkt auch nach außen vertreten. Es ist aber unter 
Umständen schwierig, gegen kurz- oder auch lang- 
fristige Konkurrenzverpflichtungen oder „To-Dos“ 
dieser selbst eingegangenen Verpflichtung nachzu-
kommen oder diese Entscheidung längerfristig nach 
außen zu verteidigen bzw. die entsprechende Un-

https://wb-ilias.uni-freiburg.de
https://wb-ilias.uni-freiburg.de
https://videoportal.uni-freiburg.de/channel/museOn/4
https://videoportal.uni-freiburg.de/channel/museOn/4


9terstützung einzufordern (vgl. MUSEON 2017.7 „Ab-
schlussevaluation im Sommersemester 2016“). 

Arbeitgeber_innen, die eine Weiterbildung ihrer Mit-
arbeiter_innen bei museOn fördern möchten, müssen 
wissen, welches Zeitkontingent sie Ihrer/m Mitarbei-
ter_in zur Verfügung stellen wollen oder können. 

Grundlegende Maßnahmen bei museOn: 
museOn verfolgt eine klare zeitliche Struktur über 
jedes Semester: Pro Semester laufen vier Teilmodul-
phasen hintereinander, in jeder Phase wird mindes-
tens ein Teilmodul eines jeden Moduls angeboten. 
Wann welches Teilmodul im Jahr angeboten wird, ist 
einem Überblickskalender mit Kalenderwochen zu 
entnehmen (vgl.  „Blended Learning“; MUSEON 2017.4 
„Studienverlaufsplan“). Jedes Teilmodul hat eine Lauf-
zeit von fünf Wochen. Die Teilmodule werden jeweils 
bereits am Freitag vor der ersten Kurswoche freige-
schaltet, sodass die Studienlänge jeweils fünf Wochen 
plus ein Wochenende beträgt und der Einstieg in ein 
Teilmodul nicht mit dem Einstieg in eine Arbeitswoche 
erfolgen muss (Vgl. MUSEON 2017.3 „Zeitlicher Ablauf 
eines Teilmoduls“). 

Ein weiterer Bestandteil der allgemeinen Studien- 
struktur ist, dass für die Teilmodule i.d.R. eine Wo-
chenstrukturierung als Empfehlung für die Bearbei-
tung vorgegeben ist. Prinzipiell sind für jede der fünf 
Wochen fünf Lernstunden angesetzt, doch kann da-
von im Einzelfall abgewichen werden. Verpflichtende 
Abgaben sind von Anfang an terminiert. Die konkreten 
Informationen werden zu Beginn des Teilmoduls im 
Studienbrief bereitgestellt. 

Ausreichend Informationen werden auch zur allgemei-
nen Studienstruktur vermittelt (vgl. “Teilmodulaus-
wahl“). Dazu gehört z.B. dass bei museOn kumulativ 
studiert werden kann: Es gibt keine Maximalstudien-
zeit für ein CAS1. Prinzipiell werden alle Teilmodule 
zweimal jährlich angeboten, sodass eine individuelle 
Planung möglich ist und ein „Jetzt-Oder-Nie-Stress“ 
vermieden werden kann. 

Zugangsvoraussetzungen

Zentrale Fragen:
Ob das Weiterbildungsangebot auf die Zielgruppe, in 
der sich Studieninteressierte befinden, abgestimmt 
ist, sollte schnell erkennbar sein. Interessierte müs-
sen beurteilen können: 

Welche Kriterien bestimmen, ob ich die Weiterbildung 

1 Dies bezieht sich auf die Möglichkeit, über einen längeren 
Zeitraum mehrere Einzelkurse zu einem CAS zu addieren. Wird 
von vorneherein ein CAS angestrebt, empfiehlt museOn die ent-
sprechenden Teilmodule auf ein bis zwei Semester zu verteilen.

in Anspruch nehmen kann? Gibt es Zugangsvoraus-
setzungen? Wenn ja, fällt meine Ausbildungssituation 

und Berufserfahrung in die Grundvoraussetzungen 
für die Weiterbildung? Bin ich Teil der Zielgruppe? 
Welche Erfahrungen bringen andere Teilnehmende 
mit? Werde ich mich dort vielleicht langweilen oder 
überfordert fühlen? Welche Dokumente muss ich ein-
reichen, um nicht aus formalen Gründen abgelehnt zu 
werden? Auf welche Fristen muss ich achten? Kann ich 
eventuell etwas anrechnen lassen, wenn ich ein CAS 
absolvieren möchte? 

Motivation: 
Das Ziel der persönlichen beruflichen Veränderung 
bedarf eines passgenauen Angebots in der Weiter-
bildung. Je besser das Angebot zu den Bedürfnissen 
der Studieninteressierten passt, umso größer ist die 
Wahrscheinlichkeit einer hohen Studierendenzufrie-
denheit. Zugangsvoraussetzungen können als Kriteri-
um verstanden werden, um abzugleichen, ob das ent-
sprechende Weiterbildungsangebot passt.

Grundlegende Maßnahmen bei museOn: 
Die grundsätzlichen Zugangsvoraussetzungen für ein 
Studium bei museOn werden auf der Website, aber 
auch im Modulhandbuch und auf Flyern eindeutig ge-
nannt (vgl. MUSEON 2017.6). Ebenso wird kommuni-
ziert, dass bei Fragen Kontakt aufgenommen werden 
sollte (vgl. „Dialogische Beratung“), da museOn sich 
an eine Branche wendet, in der viele verschiedene 
Berufseinstiege möglich sind und in der eine hetero-
gene Berufsgruppe arbeitet. Die Zielgruppen werden 
trotzdem möglichst eindeutig identifiziert.

Zugangsvoraussetzungen sind Bedingung für eine 
qualitative Lehre in der wissenschaftlichen Weiter-
bildung. Einen Rahmen setzen das Landeshochschul-
gesetz LHG sowie das Modell der Swissuni.2 Trotzdem 
basieren die Zugangsvoraussetzungen bei museOn 
auf den Grundsäulen des Konzepts der Offenen Hoch-
schule (vgl. https://de.offene-hochschulen.de/) und 
des lebenslangen Lernens (Vgl. u.a. POHLMANN, VIER-
ZIGMANN, DOYÉ 2017, bes. S. 23-26). Sie sind so auch 
als Definition der Zielgruppe und Schaffung einer 
vergleichbaren Ausgangsposition zu verstehen. 

In Bezug auf die Definition der Zielgruppen können 
die Zugangsvoraussetzungen mit den definierten 

2 museOn richtet sich hier wie alle Weiterbildungsstudien-
gänge nach Maßgaben der Swissuni: „Weiterbildungsstudiengän-
ge richten sich in der Regel an Personen mit einem Hochschul-
abschluss auf Master- oder Bachelorstufe und Berufspraxis. 
Personen mit gleichwertiger Qualifikation und entsprechender 
Berufserfahrung können unter gewissen programmabhängigen 
Bedingungen ebenfalls zugelassen werden. Die detaillierten 
Zulassungsbedingungen sind für jeden Studiengang einzeln 
festgelegt.“, http://www.swissuni.ch/abschluss-und-zugang/ am 
25.02.2017. Vgl. auch MUSEON 2017.6). 

https://de.offene-hochschulen.de/
http://www.swissuni.ch/abschluss-und-zugang/


10 Lernergebnissen von museOn im Modulhandbuch in 
Beziehung gesetzt werden (vgl. „Teilmodulauswahl“). 

Die einzureichenden Anmeldeunterlagen und Nach-
weise sind auf der Webseite und weiterem Informa-
tionsmaterial ebenso wie einzuhaltende Termine und 
Fristen des kommenden Semesters aufgeführt. 

Finanzen

Zentrale Fragen 
Als wissenschaftliche Weiterbildung und dem Landes-
hochschulgesetz folgend (vgl. § 31 Abs. 1 LHG) muss 
museOn kostendeckend arbeiten, sodass sich jeder 
Studieninteressierte überlegen muss, wie viel Geld 
er aufwenden kann, um das persönlich gewünschte 
Ziel zu erreichen. Auch die Frage nach der Häufigkeit 
der Mehrbelastung muss geklärt sein, wenn z.B. ein 
CAS erklärtes Ziel ist. Zudem muss berechnet wer-
den, welche Fahrt- und möglicherweise auch Hotel- 
kosten erfolgen und ob die technische Infrastruktur 
für ein Online-Studium vorhanden ist. Angestellte 
müssen wissen, ob ihre Arbeitgeber_innen bereit sind, 
die Gebühren und (einen Teil) zusätzlicher Kosten zu 
übernehmen. Andernfalls schätzen sie ebenso wie 
Freiberufler ein, ob sie die Weiterbildung finanzieren 
können. Auch sollten Interessierte fragen, ob es wei-
tere Finanzierungs- oder Förderungsmöglichkeiten 
gibt, um die Kosten nicht allein tragen zu müssen. 

Auch Arbeitgeber_innen oder die verantwortlichen 
Verwaltungen müssen wissen, aus welchen Ressour-
cen die Weiterbildung bezahlt werden kann oder mit 
welchen Mitteln sie gegebenenfalls verrechnet wer-
den kann. 

Motivation:
Wie beim Faktor Zeit entsteht die Bereitschaft eine 
Investition zu tätigen aus der Zielsetzung heraus sich 
weiterzubilden. Dies gilt insbesondere für den Fall, 
dass der Studierende die Kosten selbst zu tragen hat. 
Kostenfreie Angebote gibt es nur bedingt, einige da-
von sind möglicherweise vom Heimatort aus nicht in 
Anspruch zu nehmen, woraus sich die Zahlungsbereit-
schaft entwickelt. 

Grundlegende Maßnahmen bei museOn: 
museOn bietet sein Programm kostendeckend an und 
kommuniziert seine Preise transparent. 

Die Möglichkeiten, Rabatte oder Frühbucheraktio-
nen sowie Stipendien in Anspruch zu nehmen, werden 
transparent und aktiv kommuniziert. 

museOn bemüht sich um einen Austausch mit Kom-
munen und Ländern, um strukturell die Finanzierung 
von Weiterbildung von Museumsmitarbeiter_innen im 
Generellen zu fördern, und entwickelt ein spezielles 
Beratungsangebot für Personalverantwortliche und 
Arbeitgeber _innen (vgl. Abschnitt „Beratung für Ar-
beitgeber_innen und Personalverantwortliche“).



11Inhalte der erweiterten 
Beratung:

Möglichkeiten finanzieller Förderung werden eben-
falls zusammengestellt, ebenso die Informationen, 
unter welchen Bedingungen die Teilnahme am Studi-
um bei museOn durch das Arbeitsamt gefördert wer-
den kann und welche Regelungen Arbeitgeber_innen 
in Anspruch nehmen können.  

Information über Drittanbieter
Um potentielle Studierende über das Angebot von  
museOn zu informieren und ein Studium zu ermögli-
chen, steht museOn in engem Kontakt mit dem Deut-
schen Museumsbund (DMB), International Council of 
Museums (ICOM) Deutschland, der Koordinierungs-
stelle für wissenschaftliche Sammlungen in Deutsch-
land, Fach- und Berufsverbänden und ist dort sowie 
in weiteren Portalen gelistet (vgl. u.a. http://www.
museumsbund.de/de/aus_und_weiterbildung_fortbil-
dung_anbieter/). Außerdem wird museOn in Portalen 
wie Weiterbildung in Baden-Württemberg des Landes 
(https://www.fortbildung-bw.de/) und Sammelpubli-
kationen aufgenommen. 

museOn ist somit in Bezug auf den Student Lifecycle 
auch in der ersten Phase „Hervorbringen und Mani-
festation des Weiterbildungswunsches“ (GLAUBITZ 
2015, S.  193) für Studieninteressierte präsent.

Selbstanalyse
Für die Analyse der eigenen Ausgangsposition der 
potentiellen Studierenden können Fragebögen (zur 
Selbstauswertung) bei der Definition von Lernzielen 
und Zeitbudget unterstützen. 

Eine Kriterienliste kann Personalverantwortliche und 
Mitarbeiter_innen dabei unterstützen, gemeinsam die 
entsprechenden Teilmodule zu extrahieren.

Neben den bisher vorgestellten Maßnahmen, die die 
grundsätzliche Informationsstrategie von museOn | 
weiterbildung & netzwerk darstellen, beinhaltet das 
Beratungskonzept von museOn weitere laufende so-
wie regelmäßig durchgeführte Maßnahmen, um auf 
die genannten Informationsbedürfnisse zu reagieren: 

Ständige Angebote 
Ständige Angebote sind weitere Tools von museOn, 
die allen Studieninteressierten jederzeit zur Verfü-
gung stehen, um eine Orientierung in Hinblick auf das 
Studium bei museOn zu erleichtern. Dazu gehören ei-
nerseits weiterführende Informationen, Werkzeuge 
für eine Analyse der individuellen Situation als auch 
dialogische Beratungsmöglichkeiten. 

Informationen
Neben den allgemeinen Informationen zu Programm, 
Studienstruktur, Lernform und Gebühren wird eine 
FAQ-Seite auf der Webseite entwickelt, die die wich-
tigsten Fragen rund um das Studium bei museOn zu-
sammenfasst. 

Mittelfristig werden kurze Filme entwickelt werden, 
in welchen für die in Kapitel I beschriebenen Entschei-
dungsprozesse sensibilisiert wird, um so bei der Ori-
entierung zu unterstützen. 

Für die Anmeldung steht eine Unterlagencheckliste 
zum Download bereit. 

Blogartikel und andere Beiträge, die zu den darge-
stellten Themen als Orientierung verfasst wurden, 
sind langfristig im Blog auffindbar. 

Es können Beispielszenarien für das Verhältnis Stu-
dienaufwand / Arbeitsbelastung / Familienpflichten 
entwickelt werden, die Empfehlungen aussprechen.

Alumni werden eingeladen explizit zu Metathemen wie 
Zeitplanung einen Erfahrungsbericht zu schreiben. 

Es werden Tipps zum Thema Weiterbildung und Steu-
ererklärung sowie zum Bildungszeitgesetz etc. zu-
sammengestellt.

http://www.museumsbund.de/de/aus_und_weiterbildung_fortbildung_anbieter/
http://www.museumsbund.de/de/aus_und_weiterbildung_fortbildung_anbieter/
http://www.museumsbund.de/de/aus_und_weiterbildung_fortbildung_anbieter/
https://www.fortbildung-bw.de/


12 Dialogische 
Beratungsmöglichkeiten 
Dialogische Beratungen entstehen durch Initiative 
der Interessierten.

Das museOn Team kann sowohl per Mail, Twitter als 
auch telefonisch direkt angefragt werden. Auf die 
Kontaktmöglichkeiten wird sowohl im Modulhand-
buch als auch auf der Homepage explizit hingewiesen. 

In den individuellen Anfragen wird darauf geachtet, ob 
die gestellten Fragen eventuell noch weiterführende 
Punkte mit sich bringen, sodass eine Sensibilität für 
die beschriebenen Grundfragen geweckt wird. Außer-
dem verweist museOn auf weiterführendes Informati-
onsmaterial. Bei Bedarf kann auch ein (Folge-)Termin 
für eine telefonische, persönliche Beratung oder auch 
ein Onlinemeeting vereinbart werden.3 

Blogbeiträge auf dem museOn-Blog (http://www.
museon.uni-freiburg.de/de/blog/)  können von allen 
kommentiert werden und werden auch beantwortet.

In Netzwerken wie Xing, Facebook und LinkedIn kann 
eine „Question & Answers“ Gruppe erstellt werden, zu 
der auch Alumni eingeladen werden.  

3 Vgl. Der Beratungskontrakt in THOMANN/PAWELLECK 
2013, S. 42-48.

Arbeitgeber_innen und Personalverantwortliche 
können in Bezug auf Weiterbildungen für museums- 
relevante Kompetenzen ebenfalls durch das museOn 
Team beraten werden. 

Regelmäßige Beratungen
Punktuell und regelmäßig führt das museOn-Team 
Informationsveranstaltungen für Studieninteressier-
te durch, vor allem in Form von Online-Veranstaltun-
gen, die im Anschluss als Aufzeichnung zur Verfügung 
gestellt werden. Online-Meetings zur Beratung von 
Alumni, die kumulativ weiterstudieren möchten, kön-
nen ebenfalls durchgeführt werden. 

Außerdem beteiligt sich museOn an Informations-
veranstaltungen bei Reihen wie Von der Uni in den 
Beruf an der Universität Freiburg (https://www.zfs.
uni-freiburg.de/aktuelles/von-der-uni-in-den-beruf). 
Mitarbeiter_innen von museOn tragen  durch Vorträge 
und die Teilnahme an Podiumsdiskussionen etc. zum 
Thema Weiterbildung und Lebenslanges Lernen im 
musealen Bereich bei. Bei Netzwerkveranstaltungen 
von Ministerien kann museOn Kommunen beraten. Au-
ßerdem wird museOn langfristig an Weiterbildungs-
messen und -veranstaltungen teilnehmen. 

Mitarbeiter_innen von museOn werden Blogbeiträge 
z.B. zum Thema Zeitmanagement während der Wei-
terbildung oder Experteninterviews verfassen und 
ebenso bei Twitter diese Themen aufgreifen oder zu 
Fragen auffordern. 

museOn wird so zu einem aktiven Diskursteilnehmer 
zu den Themen Lebenslanges Lernen und Weiterbil-
dung im Museum und ähnlichen Arbeitsfeldern und 
setzt sich für ein verstärktes Bewusstsein für diese 
Themen ein. Dies erfolgt auch über die Teilnahme an 
sowie der Veranstaltung von Konferenzen zu den ent-
sprechenden Themen. 

museOn wird Verbleibstudien von Alumni durchführen 
und publizieren. 

museOn vernetzt sich mit den zentralen Beratungs-
stellen der Universität Freiburg, die bei entsprechen-
den Anfragen an museOn verweisen. 

Abb.3: Die Webseite von museOn mit Kontaktangaben

Abb.4: Der Twitter-Kanal von museOn am 25.02.2017

http://www.museon.uni-freiburg.de/de/blog/
http://www.museon.uni-freiburg.de/de/blog/
https://www.zfs.uni-freiburg.de/aktuelles/von-der-uni-in-den-beruf
https://www.zfs.uni-freiburg.de/aktuelles/von-der-uni-in-den-beruf


13Beratung für Arbeitgeber_innen 
und Personalverantwortliche
Arbeitgeber und Personalverantwortliche, die Wei-
terbildungsprogramme durch museOn für ihre Mit-
arbeiter organisieren wollen, können durch das 
museOn-Team beraten werden. In terminierten Ge-
sprächen kann gemeinsam konzipiert werden, welche 
Mitarbeiter_innen welche Module absolvieren können 
und über welchen Zeitraum die Weiterbildung laufen 
sollte. Dass ein ausreichendes Informationsangebot 
für Arbeitgeber_innen notwendig ist, ergibt sich auch 
aus der Zielgruppenanalyse. Dieser zufolge ist das 
Hauptziel potenzieller Studierender die Professio-
nalisierung der eigenen Arbeit weit vor persönlichen 
Zielen wie Erhöhung der Karrierechancen oder der 
Vorbereitung für den Wiedereinstieg in den Beruf. 
Eine Anstellung (oder Selbstständigkeit) geht dieser 
Motivation voraus, sodass die neu erworbenen Kom-
petenzen direkt einer entsprechenden Institution  
zugute kommen würden (vgl. MUSEON 2015, S. 6). 

Beratung für Partner 
Institutionen und Firmen erhalten als Projektpartner 
von museOn besondere Konditionen. Im Normalfall 
entwickeln die Partner einige Teilmodule und führen 
diese regelmäßig durch. Dementsprechend absolvie-
ren mehrere Mitarbeiter_innen pro Semester Kurse 
bei museOn. 

Betreuung während der 
Weiterbildung
Um ein zufriedenes und problemfreies Studieren zu 
ermöglichen und etwaige Schwierigkeiten aufzufan-
gen, wurden verschiedene Maßnahmen der Betreuung 
während des Studiums konzipiert. 

Dazu gehört für jedes Teilmodul eine qualifizierte tu-
torielle Betreuung. Die E-Tutor_innen betreuen die ein-
zelnen Kurse, moderieren Foren und Onlinemeetings, 
achten auf Abgabefristen und sind erste Anlaufstelle 
bei technischen Problemen sowie Verständnisfragen 
zu den einzelnen Aufgaben (vgl.  in MUSEON 2017.3 
„Betreuung“ ).

Alle Studierenden belegen zu Beginn den Begleitkurs, 
der online durchgeführt wird und für die Studieren-
den einen CAS-Präsenztermin in Freiburg beinhaltet. 
In diesem Kurs erfolgt eine Einführung in das The-
ma Blended Learning, in die Tools der Lernplattform  
ILIAS und zu den Themen Zeitmanagement und wis-
senschaftliches Arbeiten (vgl. MUSEON 2017.3 und  
MUSEON 2017.4 „Begleitkurs“). 

Es kann jederzeit Einzelkontakt mit dem museOn- 
Team aufgenommen werden, gegebenenfalls leiten 
die Tutor_innen entsprechende Anfragen weiter. Dies 
ist besonders bei administrativen Problemen notwen-
dig sowie bei inhaltlichen Problemen, bei denen ein 
Kurswechsel o.ä. die Folge sein kann. Auch bei gravie-
renden Zeitmanagementproblemen, Erkrankung oder 
einer veränderten beruflichen Situation etc. die das 
Weiterstudieren in den angemeldeten Teilmodulen in 
Frage stellen, steht das museOn-Team zur Verfügung, 
ebenso für den Fall, dass mit Tutor_innen oder Dozie-
renden Konflikte auftreten. Hinweise auf diese Mög-
lichkeit zur Kontaktaufnahme stehen im Begleitkurs 
auf ILIAS sowie in den Studienbriefen. Ad-Hoc Bera-
tungen durch das museOn-Team sind v.a. während der 
Präsenzphasen möglich (vgl. THOMANN/PAWELLECK 
2013, S. 51-54). 

Klassische Rollenkonflikte wie in klassischen Dozie-
renden/Studierenden Beziehungen durch das Span-
nungsfeld „Beraten“ und „Beurteilen“ (vgl. THOMANN/
PAWELLECK 2013, S. 109-112) werden durch die klare 
Aufgabenteilung zwischen Dozierenden, Tutor_innen 
und museOn-Team minimiert.

Abb.5: Startseite innerhalb des Begleitkurses von museOn auf 
ILIAS



14 Rückspiegelungen der 
Studierenden an museOn
Um eine optimale Qualität sowie Aktualität des Wei-
terbildungsprogramms zu gewährleisten, sind alle 
vierzig Teilmodule der ersten Förderphase umfas-
send evaluiert worden (vgl. MUSEON 2017.7).  Die Kur-
se werden auf dieser Grundlage vor einer Verwertung 
nach der Förderung durch das BMBF im Bund-Länder 
Wettbewerb „Aufstieg durch Bildung: offene Hoch-
schulen“ (http://www.wettbewerb-offene-hochschu-
len-bmbf.de/) optimiert. Dieser Dialog wird auch in 
Zukunft in Form von Evaluationen aller Teilmodule so-
wie der Betreuung der CAS-Arbeiten weitergeführt. 
In der Evaluation wird auch nach den  Informations-
angeboten von museOn gefragt werden, sodass das 
Beratungskonzept durch museOn jederzeit optimiert 
werden kann. 

http://www.wettbewerb-offene-hochschulen-bmbf.de/
http://www.wettbewerb-offene-hochschulen-bmbf.de/
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